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176 Das Rote Kreuz.

^U5 6sm Vereinzleben.

Gbfclden. E i u p r o b at e S P r o p a gaud n -

mittet. Wie oft zerbricht man sich die Köpfe darüber,
wie 'îwrck und .'fiele des Roten Kreuzes bei der

Bevölkerung znr tveltnng gebracht werden könnten.

Rîan veranstaltet Feldübnngen, Vortrüge nnd ösfent

liebe Schlnßprüfungen, aber bei nlledein erwacht im

Volke noch lange nicht der wahre Sinn nnd das

richtige Verständnis für die edle Sache; wie oft ringt
man den Leuten mit alledem »nr ein mitleidiges
Kacheln ab. Wenn nicht gerade ein ernster Unglücks?

fall, wo die Samaritewereine mit der Tat ins Held

rücken können, das Publikum aufschreckt, bleibt es dem

Samariterwesen gegenüber kühl. Auch wir in Dbfelden

haben lange erwogen, wie wir endlich mit unserem

Samnriterwcsen in das richtige Licht rücken und vor
die breite Deffentlichkeit treten könnten nnd kamen

so ans den Gedanken, unser neu gegründetes Kranken-

mvbilienmagazin in Verbindung mit einer öffentlichen

Ausstellung dem Betrieb zu übergeben nnd somit

den Einwohnern unserer Gemeinde einen Einblick in

unsere Wirksamkeit zu gewähren. Unsere Erwartungen
haben uns denn anch nicht getäuscht, denn eine große

stahl Schanknstiger batten an den beiden Ansskellnngs

tagen, Sonntag den .">. nnd kr!. Juni die Ausstellung
besucht und Befriedigung, wenn nicht gar Erstaunen

über unsere Leistungen leuchtete ans allen Augen.
Es sei hier in kurzen stügen ei» Gang durch die

Ausstellungsräume widergeben.

Gleich beim Eintritt ins Vestibül des SchnlhanseS

begrüßt uns das Rvtkrenz Panier. Als Svmbvl wohl?

tätiger Nächstenliebe weht es über die unter ihm

ansgebreiteten Improvisationsarbeiten t Tragbahren,
Sclncnenmaterial w. Stolz steht unsere solide, mit

vielem Fleiß erbante Tragbahre unter den übrigen

Arbeiten da. Ihre Belastungsprobe hat sie wiederholt

standhaft ausgehalten, so daß sich ihr der schwerste

Mann ohne Sorge anvertrauen darf.

Doch wir gehen weiter nnd treten in das große

Schnlzimmer ein. Ehrfurcht erfüllt uns, als ob wir
in ein Krankenhans treten würden. Da sind die

Samnriteransrüstnngen, von den einfachsten Verband?

tasten bis zu den feinsten, geschnitzten Wandschränkchen,

verschiedenartig, Praktisch eingerichtet. Unser Samariter
Posten, die erste Errnngenichast des vor sechs Iahren
gegründeten Vereins, steht wohl ausgerüstet da. Unser

Hnnptangenmerk wird aber ans das nene Kranken

mobilienmagazin hingezogen. Drahtscliienen, Tust

nnd Wasserkissen, Eisbeutel nnd die verschiedensten

Gegenstände nnd Apparate znr Minderung der Schmerze»

der leidenden Mitwelt fesseln nnsere Blicke. Wohl

gähnt uns nvch manche Klicke entgegen, die der Kranken

Pfleger ausgefüllt wissen möchte, doch unsere tätige
und sparsame Qnästorin hat so schon ihre schöne Kane

mit Schmerzen bis ans ein Kleines schwinden sehen t

es fehlt uns noch manches, das wir den Keidcnden

zur Kindernng bieten möchten, aber wir müssen uns
mit einer snkzessiven Vergrößerung des Magazins
vertrösten.

Wir gehen an einem mit einschlägiger Literatur reich

bedeckten Tisch vorbei nnd betrachten das RrNspjtal.
Sieben Pritschen mit Strvhmatrahen, Kopjkissen nnd
dem zugehörigen Leinenzeug stehen in Reih nnd Glied
da. Alles mit Ausnahme einiger Bettwäsche ist durch

die fleißigen Bände der Samariter nnd Samariterinnen
entstanden nnd ist nnn zu sederzeitigen Benühnng
bei Massennnfällen gebrauchsfertig bereit. Richt ver?

gesjen dürfen wir die von nnsern Damen sauber ge-

arbeiteten Krankenhemden. Roch einmal lassen wir
den Blick über die mit Bildern nnd Tabellcnwerk

alts der Samaritertäligkeit reich geschmückten Wände

des Saales schweifen nnd verlassen diesen, um nvcli

dem nebenan errichteten Dperativnszimmer einen

Besuch abzustatten. Wohl ausgerüstet mit den nötigen

Instrumenten i Eigentum des Vcreinsarztesl nnd

einem gut improvisierten Verbandtisch macht derselbe

für viele Besucher einen etwas beängstigenden Eindruck.

Da aber ist nebenan nvch eine Ecke, die das reinste

Gegenteil vom Vvrhergesehenen ist: Helles Gelächter

ans schönem Munde tönt uns ans diesem mit Vor
hängen abgeschlossenen Gemach entgegen. Dort ist

eine Teekocherei improvisiert nnd soeben wird der

aromatisch dnslende Trank von nnsern holden Sama-
rilerinnen kredenzt nnd mancher „Antiabstinent" kann

sich'S nicht versagen, eilt Täßchen zu Gemüte zu sichre».

Das ist nnn allcS, was der Samarilerverein

Dbfelden mit seiner Ausstellung dem Publikum bieten

konnte, scheinbar wenig, doch für den jungen Verein
eine brave Leistung, repräsentiert doch das Gesamte

einen schönen Wert von zirka lA»> Franken nnd mit

freudigem Stolz blicken wir Samariter ans unser

Eigentum, dem durch die Gründung des Kranken

mvbilienmagazins die .Krone aufgesetzt wurde. Unsere

Wünsche sind vorläufig erfüllt, ein schöner Vorrat
von Materialien nnd Utensilien zu Ruh nnd Frommen
der leidenden Mitlnirger nnd die stnneignng des

Pnhliknms ist nnn unser Eigentum, und wenn anch

einst die neuen Wünsche die am Horizonte unserer

Vereinstäligteit aufsteigen, eine Gemeindepflegerin

nnd ein eigenes Lokal, ein Heim für unser Inventar
in Erfüllung gegangen sind, dann in der st,wert

unserer Ausstellung erfüllt, dann wollen wir freudig

zurückschalten ans den Segen unserer Arbeit nnd
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gerne die Stunden vergessen, die so oft Enttäuschungen

gebracht haben, ivie sie in keinem Vorstände je fehlen

werden.

Den Bereinen aber, die mit der Fnteresielvsigkeit
der Bevölkerung zu kämpfe,, haben, können wir die

Veranstaltnng solcher Ausstellungen warm empfehlen,

der Erfolg kann kaum ausbleiben, kk,

Leìddienjîiibung des !UUitäv>,nntiitsvev-
eins Knsel «nd der SanittttslMfskolomie
Kalel, vom lÄ. Znni Fiir die am
lü, Funi abgehaltene kvitibiniertc Felddieustiibnng
des Militärsanitätsvercins ttud der Sanitätshiilts-
talonne Basel kannte keinerlei Ambulanzematerial zur
Verfügung gestellt werden. Die supposition musste

diesem lkitisknnde Rechmnig traget!, Sie lautete dem-

nach, das; die Ambulanzen eines über Eempen Basel

sich zurückziehenden Armeekorps, noch in voller Tätigkeit
im Gefechtsgebict zurückgelassen werden muhten, die

stark dezimierte Truppeusanität übermüdet und kaum

mehr leistungssähig sei. Am frühen Morgen des

IT, Juni habe südöstlich Schönmalt ein schweres

tüefecht stattgefunden. Das Regimentskommnndo
wendete sich um ärztliche Hülfe ans dem Dienstwege

an den Endetappenarzt in Basel, welcher sofort zwei

Befehle erläht;

I, An den Mülitärsanitätsverein Basel, Sofort mit
allen zur Verfügung stehenden Personen und Material
nach Schönmalt aufzurücken, dort den Regiments-
sanikätsdienst und weiterhin die devaluation bis

Mnnchenstein zu übernehmen, Für den Transport
bis Station Münchensteiu sei er ans Requisitions
fuhrwerke nngeiviesen,

An die Snnitäkshiilfskolonne Basel, Bis Mittag
in Mnnchenstein einen Hiilfssanitätszng zum Trans-
Port von zirka alt Verwundeten bereit zu gelte»,

zum Transport in das Emdetappenstntal Basel,

Entsprechend dieier Supposition wurde der Tages
bcfehl ausgegeben,

l Uhr Antreten des Militärischen Vvrnnlerrichts
und der zum Truppensanitätsdienst bestimmten Mit-
glicder des MUlitärsanilätsvereins ans dem Acschenplaiz,

l! Uhr Antreten des Biilitärsnuilälsvereins ptasel

am Birseckbahnhof, Abfahrt per Train >> Uhr > l,

>> Uhr Antreten der Sanitätshnlfskvlonne Basel
im Kasernenhofe,

Dp Uhr Anlrelen der nicht stadtbaslerischen

Uebungsteilnehmer an der Schvnmatt, Tenne; ststvil,

Tornister mit Kochgeschirr nud ausgerolltem Kapnt,

stur Uebung waren angetreten; Venn Militär
sanitätsvcrein Basel lit Mann, Samariter von Klein-
Hiiningcn Samariter von Pirsfelden >.-> und

Sanitntshülfskvlonne Basel t!s B,

Die Leitung der Uebung hatte Herr Dberstlt,
K, Hagenbach übernommen, als Kommandant des

Militärsanitätsvcreins funktionierte Herr Hauptmanu
Hugelshofer und die Sanilätshillfskolonne stand unter
ihrem Kommandanten Herrn Hauptmann Ecklin,

Der Militärische Pornnterricht war unter dem

Komulnndo von Herrn Dberstlt, Iluf in ztvci Ab--

teilungcn nbmnrsclgert und es kam zirka TU Minuten
von der Schvnmatt gegen Schaueuburg zu im Wald

zu einem kurzen heftigen Erfechte, welches um 7E,
Uhr beendet war und bei welchem -kc> teils schwer,

teils leicht Verwundete liegen blieben. Die als Truppen-
janität zugeteilten Mitglieder des Militärsnuitäts -

Vereins brachten diesen Verwundeten die notwendigste

Hülfe und legten sie in Berwundetenncstern zusammen.

Der um DP Uhr bei Schöiimatt ankommende

Militärsanitätsvereiu wählte als Verbandplatz einen

beim Einbiegen des Weges nach Schaueuburg liegenden

geschützten Rasenplatz, Material war leider noch gar
keines zur Stelle, die Wagen auf denen es verladen

war, waren in den tätigen Wegen beinahe nicht mehr

weiter gekommen, Es zeigte sich bei dieser Eelegenheit
die Nützlichkeit der Improvisationen: Holz und Bäume

waren zum Eliick genügend zur Stelle und es waren
in relativ kurzer steit einige Avltragbahren erstellt
und die organisierten Trägerpatrvnillen konnten daran

gehen, die Verwnudelennester im Walde auszusuchen

und nach dem Verbandplatz zu evakuieren, Mst Uhr
kamen die ersten Verwundeten auf den Verbandplatz,

lthst Uhr endlich langte auch das Material an und

nun begann die Tätigkeit auf denn Verbandplatz, bc

stehend im Anlegen der notwendigen Verbände und

Sortieren der Verwundeten,

ltd/,, Uhr war die Arbeit auf dem Verbandplatz
beendet und es konnte nun mit der Evakuation der

Verwundeten begonnen werden; die nllzuschlechten

Wege verboten die Verwendung des Etagenwagens
und es zeigte sich bei dieser Eelegenheit, das; dieses

Transportfuhrwerk nur auf guten Strassen brauchbar
ist, H„r Verfügung standen zwei improvisierte Veiter

wagen, auf welchen je vier Schwerverwundele unter

gedracht wurden; die Veichtverwnndeten wurden auf
dem Pritschenwagen sitzend transportiert. Wie brachte

man aber die nvch zurückbleibenden acht Schwerver-
wundclen nach dem zirka ä> Kilometer entfernten

Münchensteiu hinunter? Es blieb kein anderer Ans-

weg als die Tragbahren tin unserm Eebirge oft das

einzig brauchbare Transportmittel), Fe vier Mann
wnrden einer Tragbahre zugeteilt und so ging der

Transport, mühsam für die Tragenden, aber um so

schonender für die Verwundeten, bis zum Eruth,
oberhalb Münchensiein. Von hier an war die Strane
besser; der vorausgefahrene Pritschenwagen war des

halh hier als Etagenwagen eingerichtet worden und
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konntc mm für de» Üicst der strecke die Schivcrvcr
ivuudeten aufnehiiicu.

Um halb 2 Uhr laugte die Kvloiinc am Bahnhof
Münchenstein au. Hier stand ein wohleingenchteter

Hülssjanitätszng, bestellend ane, zivci ossene» und zwei

gedeckten Wiiterwngen, bereite von !> Ulir an hatte die

Sanittttshülsskolonne lluter der Leitung des Herrn

Hanptmnnn Ecklin diese Wagen bis in alle TetaiS

zweckmäßig eingerichtet, Schwerverwnndete und Leicht

verwundete konnten alte günstig nutergebracht werden.

Der lange Transport hatte sowohl Berwnndele als

Trägermannjchasl clivas erschöpft und jedermann be

grüßte es, daß die Knebenmannichast »nterdesien sür

ein sehr leckeres Mahl gesorgt hatte, welches nun
zuerst den Berwnndeten im Zuge verabreicht wurde

und au welchem nachher auch die Manuschast sich

wieder ihre Kräfte auffrischte,

2H„ Uhr wieder Antreten beim Bahnhos, Der

Uebuugsleitende besprach hier in kurzer Kritik die

Uebung: er hob hervor, daß Militärsanitätsvereiu
und HülfSkolonne heute eine Ausgabe zu erfüllen

hatten, welche ihnen im Kriegsfalle sehr wohl konnte

zugewiesen werden, und er gab seiner Zreude Am?

druck, daß diese Zormalionen dieser Ausgabe sich im

ganzen gewachsen erwiesen habe». Lobend erwähnte
er den Eifer der Teilnehmer und die Ausdauer, die

z, B, beim mühsame» und laugen Bahrentrauspvrt
an den Tag gelegt worden war, ferner die guten

Zmprovisationen, Etwas tadelnd kritisierte er die

etwas schleppende Tätigkeit auf dem Verbaudplah,
wnS die ganze Evakuation viel zu viel verlängerte:
server die hie und da nicht zweckmäßigen Verbände
und daS etwas zu langsame Montieren des Etagen-

wligens.

Die Uebung zeigte uns »'jeder einmal deutlich,

wie schwierig und mühsam die Evakuation im Ge,

birge ist und wie viel Personal wir dazu bedürfe»,

selbst wenn es sich um eine relativ kurze Strecke hau-
delt, — Er empsahl den Teilnehmern, sich durch

fleißige Detnilübnngen immer mehr zu vervollkommnen,

damit die Leistungsfähigkeit deS MililärsanitälsvereinS
und der Snnitätsbülsskvlvnne stetssort möglichst ans

der Höbe bleibe und damit sie sich als brauchbare

Hülssformationen unserer Armee könne zur Verfügung
stellen,

l!'/„ Uhr fuhr der Hülfssanitätszug nach Basel,

wo an der Eilgntrampe das Ausladen der Bcr
wnndeten den Abschluß der Uebung bildete, K. Uk,

---AK" —

5cimmlung für à VöcillerbeictiMgten.

Sas Jentralsekretariat dos schweig Avten Kreuzes verdankt herzlich folgende bis zum

2«!, Juli bei ihm eingegangene Liebesgaben für die Wasserbeschädigten:

l> Snrch Schw, Martlm Schneider, von Kranken, Aerzten und Schwestern der Klinik

1'rono« » in Let,sin Jr. >U7. : 2» von A. St„ Zurich, Jr. —. ->0: K...-lot!» Kg-

mtu'ititili, Jin.I». Jr. 20. : lj Militärsanitätsverein Trins, Jr. ISl. — i 5>) < 'e,>ix-U<»i^>

cltt cli^triot: cko Ttloaticnz Jr. 00. : «!s kliosa Weber, Krankenpflegerin, Lindall, Jr. 20, :

Mlitärsanitätsverein Lnzern Jr. 20, —

-—gxp—< --

TcilniritterbriLk.

Karboligen, den l, Angllil 1 !>!<», Tnmmes angestellt. Sa kannst Sn lachen,

ich auch. So ergreife ich zur Feder und daS

Liebe t'»usine!
^

ging so zu. Ks war richtig taub, daß ich

Sein Aries bat mich sechr gefreut und ich
^

Pizenpräsident lourde und es nicht, sondern

habe doch gedacht, dass Sn auch so ein Sokter alissengebeit. Jetzt will es scholl sehen, wie

buch hast und darnm will ich Sir brichten, man die Krankheiten behandeln »ins;, ohne

was mir der Soktor wegem Llsenbeth gesagt j
die cheiben Samiritter und andere Dvkter,

l>at. Also das Lisenbeth hat lvieder etivas Ks bat a>lf Aerlili geschriebeli, weil es im
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